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Großmutters Zeit .

immer geſchieden

es ſonſt dem ſtaubgebore

iſt einſt ein Edelſitz geweſen ,

Trunk verfielen

Not hat die Großmutter Bechtold

Herrſcherinnen trifft

Ja Kinder der Bater 10 rannt ſte
nmer ihren früh verſtorl Manr den Gr

vater mußte mit, mit den Freiſcharen in de
Krieg und neben mir lag ein Kleines , das kaum acht

Tage alt war und das andere in der Wiege konn
auch noch nicht laufen .

„ Draußen ſtand die Ernte im Feld . Die Knecht
waren natürlich mit in dem Taumel und die Lumper
im Dorfe ſind mit geladenen Flinten einhergegange

ſie beläſtigten jeden , der nicht ſchwärmte für ihr
Freiheit .

Wenn
das die Errungenſchaft der Freiheit iſ

daß die ärgſten Lumpen ſich Herren fühlen ,
dann danke ich ſchön dafür , hat der Vater ſelig ſick

einmal gegen den Nachbar aus

gelaſſen . Der hat ' s weiter getragen und bald ſind
ſolche von der Sorte “ gekommen , um den

lriſtokraten “ Bechtold zur Rechenſchaft zu ziehen .
Die größten Mäuler hatten der Hucken - Florian
ein alter Schnapſer , und der Hieber - Ferdel unſe
alter Knecht , der , vor die Freiheit aufgekommen war ,

älle miſtete

gedroht . Ich

ſei , aber daß

hatte , davon war

unter die Kerle

hereingefahren und hab ihnen ſo von der Wahrheit

unſere Kühe putzte und unſere

haben dem

hab nicht g

mein Mann

gegeigt , daß ſie ganz beſchämt abgezottelt ſind .

„ Als ſich der Freiſcharenzug formierte — aus anderen
Gemeinden ſind die wehrhaften Männer durch unſere

Ort gezogen da hat ſich alles angeſchloſſen , was

ein Bein hatte . Nur Weiber und Kinder und müdeu

Greiſe ſind daheim geblieben . Der Vater ſelig mußte



natürlich auch mit , trotzdem ihm die ganze Sache

widerſtrebte . Sie wären beigott , verzeih mir ' s Gott ,

daß ich fluche , imſtand geweſen , ihn zu erſchießen ,

wenn er nicht mitgetan hätte . Er lief in den vorderſten

Reihen der Großvater war kein Haſenfuß , Weib

und Kind und Haus und Hof mußte er im Stich

laſſen

„ Er iſt — Gott ſei

angeſtammtes Vaterhaus — dorthin hatten wir ge—

heiratet und hatten weiß Gott wenig Platz für ſoviel

fremde Leut . Aber es hat gehen müſſen es war

gut , daß die Soldaten keine ſo großen Anſprüche

machten , wie es im Anfang hatte ſcheinen wollen .

Dem Doktor mußten wir ein eigenes Zimmer zur

Verfügung ſtellen , der hatte das natürlich anzu —

ſprechen

Dank —nicht lange

ausgeweſen Die zu⸗
ſammengerotteten Man
nen bekamen Bericht ,

daß alles verloren ſei .

Die mit den größten
Mäulern , die die Füh

rung übernommen hat

ten , wurden jetzt zuerſt
kleinlaut und drückten

ſich nach allen Seiten
—dahin wo ſie ſich

ſicher glaubten . Die an —

deren wählten den kür —

zeſten Weg nach Hauſe .
So kam der Vater , in

der ſechſten Nacht , nach

ſeinem Auszug als Frei —

ſchärler , daheim an ,

abgehetzt und todmüde .

Er verfiel in einen tie⸗

fen geſunden Schlaf ,

aus dem er erſt am

zweiten Nachmittag nach

ſeiner Ankunft wieder

erwachte .

„ Dann folgte eine

böſe , böſe Zeit . Sol⸗

daten kamen ins Dorf ,

eine ganze Menge lands⸗

fremder Menſchen . Das

ſei der Belagerungszu —

„ Und lange ſind die

Soldaten - Männer ge —
blieben . Man hätte faſt

meinen können , ſie woll⸗

ten gar nicht mehr ab⸗

ziehen . Zu bewachen

hatten ſie eigentlich gar

nichts — denn die

Bauern führten ihr al⸗

tes arbeitsvolles , mühe⸗

ſeliges Daſein weiter

— nicht einer wider⸗

ſprach den Anordnun —

gen der fremden Gewalt

trotzdem ſie dieſe

drückende Laſt ſehr

empfanden .

„ Aus den zuerſt bär —

beißigen Einquartierten
haben ſich brave Men⸗

ſchen entpuppt , die nicht
auf der faulen Haut
liegen wollten , ſondern

überall im Bauernge⸗

ſchäft zugriffen und mit⸗

halfen . Den Mädels

waren ſie zwar etwas

gefährlich — aber die

haben auch am ſchnell⸗
ſten plattdeutſch ver⸗

ſtanden . Unſere Magd ,
die rote Cäcilie , hat

noch lang , nachdem die
ſtand , wurde bekannt —

gegeben — als ob man

die armen Teufel , die

verblendeten Bauern , die unverdroſſen ihren Erntearbei —

ten oblagen , hätte belagern brauchen . Aus Mecklen —

burgern beſtand die Beſatzung unſeres Dorfes . Große ,

raubautzige Kerle waren es , die eine ſonderbare Sprache

redeten , von der man kein Wort verſtehen konnte .

Man hätte meinen können , es wären Welſche .

„ Zehn Mann und einen Militärdoktor haben wir

ins Haus bekommen . Das war eine Sache ! — wo

ſollten wir den Platz für ſo viele Menſchen her —

nehmen . Wir hatten den Herrenhof noch nicht . ' s

Küfer⸗Magnuſſen Haus war meinem Mann ſelig ſein

Der Vater ſelig mußte natürlich auch mit. “„ D
Mecklenburger ſich in

ihre norddeutſche Hei —

mat verzogen hatten , die Sprache der Fremden gere —

det . Sie hatte ein gar liebebedürftiges Herz

„ Unſere Soldaten haben zuerſt nicht viel helfen

können — ſie waren meiſt Handwerk⸗sgeſellen
aus der Stadt und haben natürlich vom Bauern —

geſchäft rein gar nichts verſtanden ; aber guten Willen
haben ſie gehabt , ſo daß der Vater nicht müde

wurde , ſie anzuleiten
„ Noch gar nicht lang war die Einquartierung im

Lande , dann kam für uns das Schrecklichſte , was

hätte kommen können .
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Nagd ,
„ hat

m die

einmal ſachte geklopft

immer - Fenſter . Der

0 er hat gedacht ,
der Nachba r jemand brauche zu

8 war aber nicht ſo ,

am Laden vor unſerem

es
955

vielleicht

nächtlicher Hilf8 i

ſondern ganz anders

„ Draußen ſtand der Hieber - Ferdel unſer alter

Knecht in einem ganz jammervollen Zuſtand

„ Der Ferdel war mit den erſten Freiſchärlern aus

gezogen er war ein waghalſiger Kerl , vor dem

ich mich immer rchtet habe. Ich hab ' einmal ge
ſehen , daß er eine Büchsflinte im Heuſtock verſteckt

hatte Weil ihm die Jäger nicht trauten von wegen

dem Wildern , haben ſie ſcharf auf ihn acht gegeben ;
aber erwiſcht haben ſie ihn nie, trotzdem ich davon

überzeugt war , daß er manchen Rehbock weggeputzt
und dem Wildbrethändler im Städtchen gebracht hat .

Für den Ferdel war die Revolution ein gefundenes
Freſſen . Er iſt nicht heimgekommen mit den anderen .

Es hat ſich herumgeredet : er habe ſich weiter vor

gewagt , bis dorthin , wo es Ernſt gegolten , und da

habe er auf das fremde Soldatenvolk geſchoſſen —

meuchlings , hinterrücks , nicht im offenen Kampf und

er habe mehrere abgetan in ſolch ſchmählicher Art

„ Es mochte ſchon Grund gehabt haben , denn ſie

waren feſt hinter ihm her . Wie ein gehetztes Wild

kam der ſchlechte Hund in jener Nacht an unſe

Haus und verlangte vom Vater ſelig indere Kleid

und Geld zur Flucht vor den Hiſchern Der

und gewinſelt und ſchließlich geweint , wie

ldiges Kind , daß ſich der Vater nimmer zu
— Zehn Soldaten im Haus und alle

zenblick konnten doch auch die et die hinte

lierten , dann w

eholfen zu habe

alt Gewand zum
ſei ein Geldbeutel , e

ſolle er machen , daß er ſchle

be ich ganz eindringlich beigeſetzt .

haben wir nicht geſagt , denn der Kerl

des Teufels .

inn war über mein raſe

1 hätte n nicht ſo ſchnell

for Der Laden und das Fenſter waren ge
ſchloſſen und wir haben uns nach unſeren

Betten umgeſehen , ohne weiter den Vorfall zu
reden Ich fand keine Ruhe mehr —mich quälten

gleich die Gedanken , ob ich nicht am Ende doch un

bedacht gehandelt hätte , den Lumpen mit Kleidern

und Geld zu verſehen .

„ In jener Nacht haben ſie den Hieber - Ferdel ge—

angen und dann war alles letz . Er hatte des

Vaters Hoſen und ſeinen Kittel an und Geld hatte

er auch ein namhaft Stück , über deſſen Erwerb er

ſich nicht auszuweiſen vermochte .

„ Zuerſt wurde angenommen ,daß er die Kleidun

und das Geld geſtohlen habe. Als der Ferdel aber

dann mit ſchadenfrohem Lächeln angab , daß alles

ihm von ſeinem früheren Meiſter zum Fenſter hinaus —

gereicht worden ſei , kamen drei Soldaten und holten

en Vater in die Amtsſtadt . Mit geladenen Ge

vehren haben ſie ihn eskortiert wie einen ſchweren

Verbrecher und ich hab' ihnen in heller Verzweiflung
nachgeſchrien : nehmt doch mich mit — ich bin ja

an allem ſchuld — ich hab ' doch dem Ferdel die

Sachen gegeben .
„ Den armen Vater haben ſie hi neingeſperrt in

den gleichen Käfig — zu den ärgſten Lumpen und

Strolchen . Und was er da , in der vierwöchigen
Haft , für eelenqualen ausgeſtanden hat , das iſt

gar nicht zu beſchreiben ; er , der in ſeinem ganzen
Leben auch keiner Menſchenſeele etwas zuleid getan
hat. Wenn er auf jene Schreckenstage zu reden

kam , erfaßte ihn der Ekel und Zornesröte ſtieg ihm

wohl ins Geſicht ob des erlebten Unrechts . Viel

Jahre an ſeinem Leben haben dieſe erbärmlichen

habe zur Flucht verhelfen wollen . den

ri Vater auch ſonſt noch Ge⸗

ichtsherren vor, daß mein Mann einer der ärgſten
Freiſchärler geweſen ſei immer ich auf

ie Regierung geſcholten ſo

hin, als ob er von f tzt und

aufgeſtupft er den

Haufen zu n nicht

zurückzuſchre 364
men , ſolche Untaten zu gotts⸗
erbärmlich ſchlech ei m Ferdel

keiner mehr a gekommen , das iſt gewiß .

„ Mich packte die Wergwelftitetk
Ich war

in allem ſchuld . J ch hatte in meiner Unbeſonnen⸗

heit dem Lumpenhund die Kleidungsſtücke und das

Geld gereicht . Wie konnte ich den Vater retten ?

Wie konnte ich ihn entlaſten ? Im Städtchen

wurde ich ni vorgelaſſen überall fand ich

verſchloſſene Und wo ich auch hinkam —

zu Menſchen , . ' 0 vordem zu beſten Freunden ge—
rechnet mir Rat zu holen , ausgewichen iſt man

mir wie einer Ausſätzigen . Troſtlos kehrte ich nach

Hauſe zurück , zu den zwei kleinen Kindern , die —

bei all dem Elend — mir zulächelten und jubelten
vor Freude beim Wiederſehen .

„ In jenen ſchweren Tagen habe ich erfahren können ,

daß landsfremde Menſchen einem beſſer geſinnt ſein

können , als die , mit denen man jahrelang im beſten Ein

ſe
Fi

9



Soldatvernehmen gelebt en hab

und haben bei der Arbeit in Haus und Hof fleißig

Pe Und der Militärarzt , der ſonſt ganz

rtkarg ein- und ausgegangen war , hat ſich meiner

angenommen . Er hat ſich von mir alles erzählen

laſſen über das Erſcheinen des Flüchtlings in jener

verhängnisvollen Nacht , dann
iſt

gegangen und er muß ein großes Anſehen genoſſen
haben , denn der er ſelig kam ſchon anderen Tags
nach Haus und . 885 beiterhin ganz unbehelligt .

„ Den Hieber wen ſie kurz nachher ſtand

tlich erſchoſſen es hatte ſich erwieſen , daß

rohe Spitzbube arme Soldaten aus

interhalt weggeputzt hatte . Für ſo einen Strolch

' s kein ſchad Gott verzeih mir die harte Rede . “

edesmal , wenn die Großmutter ſo weit war mit

ihrer Erzähl ung aus den Revolutionsjahren , hat ſie

den Kopf ltig geſchüttelt und dann hat ſie die

Hände gefaltet wie zum ſtillen Gebet . Alles ſtand

ihr da wohl wieder vor der Seele : wie es geweſen
in jenem Niemand ſtörte ſie in

ſolchen Augenblicken ie alte Frau blickte

ihrem Lehnſtuhl durch die Fenſterſcheiben : ob ' s Tag

war oder Nacht . Man durfte nicht ſehen , daß ſich

Tränen aus ihren lieben , alten , friedlich ſtrahlenden

Augen ſtahlen

SchreckensiahSchreckensjah 1r
D

Der Großvater hat die entſetzlichen Tage ſeiner

Inhaftierung nie ganz verwunden . Er , dem vorher

nie etwas gefehlt , kränkelte von jener Zeit an häufig

er war kein feſter Mann mehr . Das machte der

Großmutter große Sorgen . Sie hatte ſchon lang
auf den Perteuhof geſpannt — man wußte , daß ſein

damaliger Beſitzer das Gut nicht halten konnte , aber

wie ſollte die Erwerbung möglich ſein , wenn der

Großvater nicht wieder ganz geſund wurde .

Und der Herrenhof kam raſch auf die Gant . Das

ſchöne große Gut hat damals mit den maſſiven

weiten Gebäuden nicht ganz zwölftauſend Gulden ge
koſtet . Die Großmutter hat geſchoben an dem ent

mutigten Manne , daß er ' s in ſeinen Beſitz brachte .

Heute iſt der Herrenhof das Dutzendfache wert .

Der Großmutter ihr eheliches Beibring — ſie war

ein Waiſenkind geweſen — war zum Glück noch in

baren Kronentalern vorhanden . Es war ein nettes

Häufchen , ſo daß es reichte zur Hauptanzahlung . In

jener Zeit behielten viele Menſchen gemünztes Geld

jahrelang im Hauſe . Sparkaſſen gab ' s nur in großen
Städten und die Bauersleute hatten kein Vertrauen

zu ſolchen Anſtalten

Bei den unſicheren Zeitläuften “ ,

Großmutter , „ hatten wir ein gutes

ſo erzählte die

Verſteck für die

ſchönen Kre

ſie in zwilchene Säcklein eingenäht und unter

Bett wurde ein Bodenbrett

noch viel mehr Platz gehabt .
„ Als wir in den Herrenhof 1

nentaler ausfindig gemacht

A en 1 el 11 8

Anſehen gehabt , daß der ſel d

geſund werden könnte . Er h eine §

an dem ſchönen großen Beſitz , daß

wieder fröhlich und arbeitsfreudig wur

„ Er hat ſich nur auch gar zuwenig Ruhe laſſen

önnen . Das Gut war verwahrloſt in allen Teilen

Di e, eee erforderte die volle Tatkraft eines

nimmermüden Mannes .

„Ja, wenn man damals ſchon dieſe Zaubermittel

gehabt hätte , mit denen man jetzt magerem Getreide

und armſeligem Wieſengras aufhil daß der letzte

Halm freudig emporſproßt zu Sonlteshellem Sonnen

licht , dann wäre es für den Großvater ein Kleines

geweſen , den Herrenhof inſtand zu ſetzen . Aber we

D f die verunkrautete

verelendeten Acker Ein Glück war es , daß man die

Wieſen wäſſern W und da hat der Vater ſelig

ünger herkſollte der

mit Er hat eine ſinn

reiche Verteilung de Wüſſerwaſſers is der Berg

bach beſonders im Frühjahr und im Herbſt ungemeſſen

lieferte , ausgetüftelt und damit hat er de

verdreifacht Er hat aber auch kein

Das war ſeine größte Freude , wenn er mit der

Wäſſerhaue auf die Wieſen ziehen konnte —da hiel

ihn berſte Gewitter nicht zurück . Bei dem

Futterbau konnten die grof

mit Vieh angefüll verd gab 8

5 ünger , daß die lange

Bergäcker wieder unter den J

konnten . Auf dem ausgeruht

treidebau eingeſchlagen , daß es eine

„ Vorwärts ging ' s ! — Jetzt war

Schätze der Herrenhof bieten konnte

und Vorteil hat der Grobvater
gen war bei

ſ

ringsum haben rfolg geneidet . Daß er

den ſchönen Hof faſt geſchenkt bekommen habe , das

wußten ſie ihm immer wieder auf die eine oder

andere Art vorzurupfen . Aber keiner von allen denen

hätte in jener ſchweren Zeit den Mut gefunden , einen

ſolchen Kauf zu unternehmen . Hintennach hats wohl

manchen gereut , daß er nicht auch zugegriffen

„ Das Haus haben ſie uns dann entleiden wollen

durch das Ausſprengen von Spuk - und Geiſter —

geſchichten . Da war im Dorf ſo ein alter Prolet
—der Kohlmichel der an Hexen , Geſpenſter und

Geiſter glaubte . Der hat ganz gruſelig erzählen

können , was ihm ſchon für übernatürliche Dinge

zugeſtoßen ſeien . Dabei war er ein Furchtbutze ,

genommen werder

ruhten Boden hat de
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beim Abſck

chreckensgeſchichten brachte
und wenn uns 8

Reden auch nich leichten die beerſchwarzen



wenig Wochen und der Großvater brach todeswund

zuſammen — er iſt vom Krankenbett nicht wieder

aufgeſtanden .
Alles Glück war vom Herrenhofe gewichen . Die

Großmutter hat die Faſſung nicht verloren — ſie

war eine ſtarke Frau . Draußen unter dem friſch⸗

grünen Friedhofsraſen ſchlummerte der Herrenhof —
bauer in ſeines Grabes Frieden und vor den Toren

Straßburgs — in fremder Erde — war der hoff

nungsvolle Sproſſe gebettet , der den Namen der

Bechtolde hätte weiterpflanzen ſollen . Übrig geblieben

war nur das Maidlein

glück treffen mußte . Zu der Erkenntnis bin ich auch

gekommen , daß es nicht ewig ſo bleiben könne mit

uns zwei Weibsleuten . Mir gings durch den Kopf ,

daß die Mine heiraten müſſe , daß wieder ein Mann

ins Haus komme . Wer konnte auch wiſſen , wie

lange ich die Zügel in der Hand behalten konnte .

Ich war in jener Zeit oft ſo müde und ſo matt ,

und ſo mutlos , daß ich nicht auf ein langes Leben ,

wie es mir nun doch beſchieden war , hoffen durfte .

„ Aber die Mine , die hat auch gar nichts merken

laſſen , daß ſie den Wunſch der Mutter zu erfüllen

trachtete . Sie hat Kamerä —

die Mine . Zwei einſchichtige
Weibsbilder machten jetzt die

Familie aus .

Der Hauptmann hat geſchrie —
ben , daß der Hans einer ſeiner

liebſten Kanoniere geweſen
und daß er den Heldentod

für ' s Vaterland geſtorben ſei .

* *
*

„ Was einem ſo ein Maid⸗ 5

lein , wenn es heiraten ſoll ,

daß der Hof der Familie er

halten bleibt , zu ſchaffen
macht “ , hat die Großmutterf

erzählt , „ das iſt nicht zum Re

Sagen . Die Mine war ein 05

gutes , braves , folgſames Kind ;

Als junges Mädel iſt ſie ſtolz

geweſen gegen andere Men —

ſchen , auch manchmal etwas

ſtörriſch und verſonnen .

Sie hat aber , als wir den

Hof zuſammen regierten , feſt

eingegriffen in allen Teilen .

—Keine Arbeit war ihr zu

gering . Das gibt eine Bäuerin

obenhinaus , habe ich mir ſagen

müſſen — meine einzige Freude

war das in jenen traurigen

Jahren . Die Mine hat das

10

—

Geſchick , daß

Vater und Bruder ſo raſch von uns gehen mußten ,

überwunden , wie es dem jugendlichen Gemüte ge—

harte

ziemt . Freilich ſind Jahre vergangen , bis ihr helles

Stimmlein wieder durch die breiten , öden Gänge des

Herrenhauſes in fröhlichem Liede erklang . Und dann

miſchte ſich oft noch Wehmut und Klage ein , ſo daß

das helleſte Liedergetön plötzlich verſtummen konnte .

„ Es waren ſchwere Jahre voll harter Arbeit .

Arbeit macht geſund — das habe ich in jener Zeit

empfunden — im Müßiggang wäre ich ſicher erlegen

in ewigem Sinnieren : warum gerade mich alles Un —

dinnen genug gehabt , und wo

Kamerädinnen ſind , da kom⸗

men im Alter der Mine auch

Kameraden dazu — ſo wars

zin meiner Jugendzeit — ich
hab ' meinen Mann leicht ge⸗
funden und er mich auch .

„ Aber der Mine war ' s nicht

recht ums Liebſchäfteln zu tun .

Sie ſpottete über jeden , der

ſich ihr nahen wollte . Wo ſie

nur dieſe Spottſucht her hatte .

Vom Vater nicht und auch

nicht von der Mutter ; ja ,

manchmal kommen ſolche

Eigenſchaften ganz von ſelber .

e lachte die Mannsleut

nicht etwa hinterrücks aus —

nein , ſie führte ihre Spott⸗

reden offen jedem ins Geſicht ,

auch denen , die zu uns ins

Haus kamen , und keiner hatte

den Mut , um ſie zu werben .

„ Der Rechte iſt noch nicht

gekommen , mußte ich denken ,

und ich ließ davon ab , ihr

weitere Vorſtellungen zu

machen , denn ich bekam immer

nur die eine Antwort : Laß
mich doch in Ruh , Mutter ,

ich werde ſchon einen finden , wenn ' s Zeit iſt .

„ Und dann geſchah das Uabegreiflichſte Im Dorfe

war ein Mann , der bewirtſchaftete mit ſeiner boden

alten Mutter ein ſonderbares Anweſen . In einem

großen Garten ſtand ein einſames Haus , und der

Garten war der ganze Wirkungskreis der beiden .

Da ſtanden die herrlichſten und edelſten Obſtbäume

in ſchnurgeraden Reihen . Pflanzenkulturen aller Art ,

von denen die Bauersleute damals keine Ahnung

hatten , ſproßten da auf und herrliche Blumenbeete

zierten den Eingang , über den ſich kein unberufener

Menſch wagen durfte . Um ein großes Bienenhaus

„Und da geſchah das
Unbegreiflichſte .
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ſummten im Sommer unzählige Bienlein . In einem

Teiche ſchnalzten fette Karpfen . Gezähmte Tiere
verſchiedenſter Art zählten auch noch zu dem ſonder —

baren Haushalt . Der Mann , der da den ganzen
Sommer zu allen Tageszeiten und oft auch noch in
Mondſcheinnächten mit Spaten und Gießkanne han —
tierte , war ein rotköpfiger , märzenfleckiger , dürrer

Menſch , der mit niemand ein Wort redete . Er ging
faſt nie aus ſeinem Grund und Boden heraus , die

Menſchen im Dorf wollte er nicht kennen lernen , nicht
einmal den Pfarrer und den Lehrer . Seine Mutter

verehre er wie eine Heilige und die alte Frau führe

einen feinen Haushalt , ſo wußten die Wenigen zu
berichten , die einmal Eingang gefunden in dieſes

ſonderbare Haus. Wie die Mine mit dieſen Men —

ſchen in Verkehr kam , konnte ich mir nie erklären ,
denn ſie war ſonſt ſo ſchüchtern und zurückhaltend
Fremden gegenüber ; aber offenbar war es gerade
die Sonderbarkeit der beiden , die ſie anzog . Auf

einmal war ſie eingeführt bei der alten Frau , von
deren Güte ſie Wunderdinge erzählte . Die fand ſo
viel Gefallen an meiner Tochter , wie an niemand

ſonſt im ganzen Dorf , aber eher hätte ich an einen

Weltuntergang geglaubt , als an eine Liebſchaft der

Mine mit dem Rotkopf , der ja dem Alter nach bei —

nahe ihr Vater hätte ſein können . — Daß die Mine

die einzige war , die bei den fremden Menſchen ein —

und ausgehen konnte , wie ſie wollte , machte ſie ſcheints

ſtolz . Wenn ich ſie auslachte und tadelte , daß ſie
an dieſen ſonderbaren Leuten Gefallen finden könne ,
wurde ſie recht widerwärtig und vergoß bei ſolchen

Gelegenheiten Tränen bis genug . Dieſes Weinen

machte mich mißtrauiſch — ich dachte mir , daß da

etwas Tieferes dahinter ſtecken müſſe , aber vom

wahren Sachverhalt hatte ich keine Ahnung .

„ Sie ſchleppte aus dem Hauſe der Fremden Bücher

daher , die verſchlang ſie mit einer Gier , daß mir der

Verſtand ſtill ſtehen wollte ob dieſer plötzlich er —

wachten Leſeſucht , denn über den Wochenblatt - Roman

hinaus war bis dahin ihre Neugierde nicht gegangen .
—Ich mußte dann an dem Mädel auch noch wahr —

nehmen , daß es nicht mehr ſo eifrig bei der Arbeit

war und daß es oft wie verſonnen in die Welt

blickte — ja ſogar auf die einfachſten Fragen ver —

kehrt antwortete . Da traute ich dem Wetter nicht

mehr —ich begriff ſo langſam , daß da nur Liebe

im Spiel ſein konnte . Kurzen Prozeß wollte ich

machen . Ich verbot meiner Tochter jeden Umgang
mit dem Rotkopf und ſeiner Mutter , aber da konnte

ich die uralte Erfahrung wieder neu machen : daß es

leichter ſei , eine Futterwanne voll Flöhe zu hüten ,
als ein verliebtes , junges Mädchen . — Das mit

den vielen Flöhen ſtelle ich mir nicht gerade leicht

vor , aber das konnte ich mir gar nicht vorſtellen ,

daß die Mine , trotzdem ich ihr ſo ſehr auf dem

Nacken ſaß , ihr Ziel doch erreichte . — Eines ſchönen

Tages ſagte ſie mir kaltlächelnd , daß ſie ſich mit

dem Doktor Karl Büchner , ſo hieß der fremde , her —

gelaufene Menſch , verlobt habe und daß ſie mit der

Hochzeit gar nicht lange warten wollten .

„ Bei dieſer Eröffnung fühlte ich, daß meine Macht

und Kraft im Wanken ſei , daß ich alt geworden ſei

und nicht mehr tauglich für dieſe Welt . Ich fühlte

den feſten Boden unter mir weggleiten . Ich konnte

nur weinen und — zum erſtenmal in meinem

Leben wandelte mich da eine Ohnmacht an .

Das arme Kind war in Verzweiflung , und als ich

wieder zar Beſinnung kam , hielt es meinen grauen

Kopf in den Armen und jammerte ſo herzbrechend ,

daß mir alles wie ein in die Ferne ſchwebender

Traum vorkam . Das war doch wieder meine ge—

fügige , brave Mine , mein wohlerzogenes Kind , dem

immer der Wille der Mutter über alles gegangen
war .

„Ich hatte mich aber ſchwer verrechnet . Als ich

meiner Tochter in dieſer Stunde das Verſprechen
abnehmen wollte , von dem Manne zu laſſen , mußte
ich erleben , daß ſie ganz beharrlich blieb und er

klärte : keinen anderen heiraten zu können und wenn

alles in die Brüche ginge .
„ Hat man auch ſchon einmal geſehen , daß ſo ein

unanſehnlicher Mann ein ſolches Menſchenkind ſo

betören konnte , daß es ihm mit jeder Faſer ſeines

Herzens anhing und daß keine Vernunftgründe ein

Wanken herbeiführen konnten . Mit Drohungen hab ich ' s

auch probiert . Den Hof wollte ich verkaufen und

wegziehen — weit weg von der Heimat . Das Ver —

mögen wollte ich vertun , daß an meinem Lebens —

ende einmal kein Pfennig übrig bleiben ſollte . Das

alles ſchreckte meine Tochter nicht im mindeſten . Sie

könne ſo , wie ſie gehe und ſtehe , zu ihrem Bräutigam
kommen , ſie hätten zu leben und das ſei es ja ge—

rade , warum ſie dem fremden Manne ſo zugetan

ſei , weil der nicht den Herrenhof , ſondern die Mine

heiraten wolle , hat ſie mir auf meine Eröffnungen ,

von denen ich die meiſte Wirkung erhoffte , erwidert . —

„ Ich glaube faſt , dieſen eigenſinnigen Kopf hat

die Mine doch wohl von mir geerbt . — So wäre

ich wohl einſt auch geweſen , wenn mir jemand hätte

in meine Liebesſachen hineinreden wollen . Nach lan⸗

gem , langem , reiflichen Überlegen war ich etwas mil —

der geſtimmt . Eines wollte ich' noch verſuchen : ich

wollte den Friedensſtörer aufſuchen , um ihm ins

Gewiſſen zu reden — alleweg . — Ein ſchwerer

Gang war ' s —aber es mußte ſein .

„ All meine Vorſätze ſcheiterten an der ausgeſuch —
ten Höflichkeit der zwei Menſchen : der Mutter und

des Sohnes . All meine Grobheit und Derbheit



wollte ich ſie fühlen laſſen —aber wie hätte ich das

nur machen ſollen , wo man mir mit ſo offenkundiger

Freude entgegentrat , und wie hätte ich der feinen ,
alten Frau der mich der Sohn gleich zuführte —

ihre Liebenswürdigkeit mit Derbheit lohnen können .
Kein unweges Wort habe ich über die Lippen ge —
bracht . Als ich aus dem Hauſe der mir bis dahin
fremden Menſchen ſchied , war mir recht klar , daß

ich, wie man ſo ſagt , einen Metzgergang gemacht
hatte . Ich war ja gar nicht dazu gekommen , auch

nur ein Wort von der

unſeligen Liebſchaft zu
ſagen . Aber bewun —

dern mußte ich den

netten kleinen Haus⸗
halt und den Verkehr

der zwei Leute unter⸗

einander und mit mir .

Die feinen gewandten
Formen , die knappen
und doch ſo herzlichen
Reden nahmen mich

förmlich gefangen . Ich
konnte — weiß Gott
— der Mine nicht

mehr recht böſe ſein .

Freilich , mein Ge —

ſchmack wäre der ſpin —

deldürre , rotköpfige
Märzenfleckenmenſch ,
der gewiß gebrannt
hätte , wenn man ihm
mit einem Kienholz
an die Rippen gekom
men wäre , nicht ge
weſen — aber die

Geſchmäcker ſind eben

verſchieden .

„ Schon am andern

Tag bekam ich im

Herrenhof den Beſuch
des Mannes . Er ha
in ſchlichten Worten

um meine Tochter ge—

mein Kind hochhalten wolle , ebenſo wie er ſeine
Mutter hochhalte . Gegen dieſes alles ließ ſich nichts
einwenden . Ich habe nicht nein geſagt ich hätte

ja auch gar nichts erreicht und weiß Gott , mich
ſtach dann doch auch der Hafer , daß meine Tochter ,
das einfache Bauernmädel , einen wahrhaftigen Doktor
und Gelehrten bekommen ſollte , da konnte man am
Ende das rote Haar und die Märzenflecken ſchon in
den Kauf nehmen . Die Mine war glücklich und —

was die Hauptſache iſt ſie iſt es geblieben .
Keinem Beſſeren hätte

ich mein einziges Kind

anvertrauen können .

„Freilich : die Dorf⸗

leute ſchimpften er—⸗

bärmlich , daß der „ rote

Strolch “ das ſchönſte

Mädchen wegſchnappe ;
aber darnach fragt man

in einem ſolchen Falle

gar nichts .

„ Später kam dann

noch etwas , was mich
erſt recht in Aufregung
hrachte . Der Mann

wollte nicht auf den

Hof ziehen . Da ſollte

ich am Ende allein

wirtſchaften und nach
all ' den harten Schick⸗

ſalsſchlägen auch noch
mein einzig Kind ent⸗

behren . — Dagegen
habe ich feſt prote⸗
ſtiert , aber der Zu

künftige meiner Mine

hat ſeinen eigenen Kopf

gehabt , und den hat

er aufgeſetzt . Er wollte

nicht von ſeiner Schwie —

germutter abhängigſeir
es ſolle nicht einmal

den Anſchein haben ,
als ob er den Herren —

fragt . Da haben wir
dann alle die Beden —

ken , die ich gegen die Verbindung hatte , erörtert .
Dabei habe ich erfahren , daß det Freier von recht —

ſchaffenen Eltern ſtammt , daß' ex lange in der Welt

herumgereiſt war , um Länder und Völker kennen

zu lernen , daß er ſich in unſerem Dorfe niederge —
laſſen , um fern von allem Verkehr ſeinen Studien

zu leben , daß er eigentlich nie ans Heiraten gedacht
habe , bis er die Mine kennen gelernt und daß er

der ausgeſuchten Höflichkeit dieſer
zwei Menſchen. “

hof hätte erheiraten

wollen , er habe einzig
und allein das Mädel gewollt — er könne ſeiner

Frau ein nettes Heim bieten — ganz ohne meine
Beihilfe . — Das war einer , wie es nur wenige gibt .

„ Wir haben dann lange auf und ab gemacht und

e

ſchließlich hat er erklärt , daß er mir den Hof ab —

kaufen könne , das ſei der einzige Weg , auf dem er

frei in ſeinen Entſchließungen und in ſeinem Handeln
bleibe und dieſe Freiheit möchte er um alle Welt
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